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Leserdialog Sie wollen mitreden? Schreiben Sie uns eine
E-Mail an leserbriefe@nachrichten.at

Börsespiel: Lernenundgewinnen
Das 22. OÖN-Börsespiel hat amDonnerstag begonnen. Spielerisch dieWelt
der Finanzmärkte kennenlernenund tolle Preise gewinnen: Darumgeht es.
Tipps für das Börsespiel und die Geldanlage in der realenWelt geben Raiff-
eisenlandesbank-Generaldirektor Heinrich Schaller (M.), JKU-Professor
Teodoro Cocca (l.) und der stv. OÖN-Chefredakteur Dietmar Mascher in ei-
nem OÖN-TV-Beitrag auf nachrichten.at. Über die OÖN-Website kommen
Sie auch zur Anmeldung auf der Börsespiel-Seite oon-boersespiel.at
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Erster Prozesstag

Gut ein Jahr nach der Amok-
fahrt durch Linz begann am
Donnerstag der Prozess:
nachrichten.at/tv

Fotos: EPA/Nietfeld, AFP/Samson, Weihbold

Olympische Spiele

Vor 100 Jahren gab es die
ersten Olympischen Winter-
spiele–testenSie IhrWissen
über deren Geschichte auf
nachrichten.at/quiz

Extravagante Mode

In Paris zeigten die größten
Luxusmodelabels ihre
Kreationen für die nächste
Saison – die besten Bilder:
nachrichten.at/fotos

Gedankenexperiment

Angenommen, es gäbe zwei unab-
hängige und vollkommen getrenn-
te elektrische Versorgungsleitun-
gen in jedem Haushalt. Eine Lei-
tung 1 mit ausschließlich erneuer-
barer Energie aus Wind, Sonnen-
energie und Biomasse, allerdings
ohne Gewähr auf eine sichere, all-
zeitige Versorgung. Die zweite Lei-
tung mit Energie aus einem kom-
pletten Erzeugungsmix aus erneu-
erbaren, aber auch aus Energien
von Gas-, Öl,- Kohle- oder Atom-
kraftwerken,mit einer gesicherten
Versorgung rund um die Uhr, so
wie bisher gewohnt. Allerdings
zum doppelten Preis.

Ichwage zubehaupten, dass die
große Mehrheit den teuren Tarif
wählen würde, mit der Sicherheit,
ihre Wärmepumpen, Autoladesta-
tionenundTiefkühlschränke auch
bei Dunkelflaute betreiben zu
können. Ausstieg aus den fossilen
Energien? Leicht gesagt!
❚Helmut Kremmaier, Ottensheim

Standort voestalpine

Über Standortsicherung wird viel
geredet, aber zu wenig getan. Der
Chef der voestalpine, Herbert Ei-
bensteiner, hat zu Recht die unzu-
reichende Unterstützung seines
Unternehmens kritisiert. Die
„Strompreisbremse“ wurde nicht,
wie in Deutschland, bis 2030 ver-
längert. Der notwendige Bau einer
220-kV-Leitung ist noch nicht ge-
sichert. Die Investitionsförderung
für den Übergang zu einer „grü-
nen Stahlproduktion“ ist noch of-
fen. Wie es gehen könnte, hat die
viel gescholtene deutsche Ampel-
koalition gezeigt.

Ende Dezember hat Wirt-
schaftsministerRobertHabeckdie
saarländische Stahlindustrie mit
2,6 Milliarden Euro – geliefert wie
bestellt – gefördert. Die Europäi-
sche Kommission hat die Geneh-
migung erteilt. Höchste Zeit, dass
die Landespolitik den Druck auf
die Bundesregierung erhöht.
❚Manfred Eder, per E-Mail

Bundeskanzler
Österreich ist ein Bundesstaat und
keine Volksrepublik, daher wird
es von einem Bundeskanzler re-
giert, aber niemals von einem
Volkskanzler regiert werden.
❚ Prof. Wolfgang Jungwirth,
Linz

das die Demokratiemüdigkeit wei-
ter befeuern mit all den bekann-
ten Konsequenzen (Erstarkung
der Rechten).
❚MMag. Peter Mach, Braunau

Selbstdarstellung
Betreff: „Nackt, eine Provokation“
von Chr. Haiden, OÖN vom 25. 1.

Die Erklärung von Frau Haiden
zum „Pudertanz“ ist sympathisch
und das Thema „perfekter Kör-
per“ tatsächlich eine Diskussion
wert. Bei der Präsentation der
„Kulturregion“ Salzkammergut,
frage ich mich dennoch, ob wir
vielleicht jemandem etwas vorma-
chen wollen. Soll die Botschaft ge-
sendet werden, dass der Mensch
aus dem Salzkammergut eine be-
sondere Begabung dafür hat, mo-
derne Kunst zu erkennen? Ich hät-
te den „Pudertanz“ genauso gut
als Kritik oder Werbung für die
Körperpflegeartikelindustrie in-
terpretiert und mich damit sofort
als provinzieller Kunstbanause
entlarvt. Es geht nicht um Kritik
einer künstlerischen Arbeit als
solche, sondern um die Frage, ob
diese als „Selbstdarstellung“ ge-
eignet ist. „Jodler“ so zu präsen-
tieren wie Hubert von Goisern, ist
für mich ein gutes Beispiel dafür,
wie man dieser Aufgabe gerecht
werden kann.
❚Wolfgang Stürmer, Vorchdorf

Deutschland, wo drei verschiede-
ne Denkrichtungen zu einem
Kompromiss vereint werden müs-
sen und geht weiter nach Brüssel,
wo 27 verschiedene Ansichten zu-
sammengebracht werden müssen.

Wenn die Demokratienweltweit
es nicht schaffen, in Zukunft wie-
der gute Lösungsansätze des
„Konkurrenten“ ohne/fast ohne
Abstriche zu akzeptieren, wird

Demokratie inGefahr?

Seit Wochen wird in fast allen Me-
dien über die Demokratiemüdig-
keit der Bevölkerung in vielen de-
mokratischen Staaten berichtet.
Meiner Meinung nach liegt ein
Hauptgrund dafür in der folgen-
denKonstellation: InDemokratien
werden die Entscheidungen über
Problemlösungen fast immer (au-
ßer es handelt sich umAlleinregie-
rungen einer Partei) in Kompro-
missen getroffen. Diese Kompro-
misse sind (leider) immer nur der
kleinste gemeinsame Nenner von
zwei unterschiedlichen Denkrich-
tungen, wobei in den letzten Jah-
ren dazugekommen ist, dass jede
der zwei involvierten Parteien der
jeweils anderen den Erfolg für
eine wirklich gute Lösung nicht
gönnt und es so zu einem „faulen“
Kompromiss kommt, der das Pro-
blem nicht wirklich löst.

Dabei fällt mir immer öfter auf,
dass es zu den skurrilsten Junkti-
mierungenkommt. Bestes Beispiel
in Österreich war der Vorschlag
für eine strengere Bestrafung der
Unternehmen bei Nichtvorlage
von Bilanzunterlagen (SIGNA-Plei-
te), woraufhin im Gegenzug eine
strengere Bestrafung der Klima-
kleber gefordert wurde.

Dass das Problem nicht auf Ös-
terreich allein beschränkt ist,
zeigt die Dreier-Koalition in

●,,
„Es geht nicht umdieKritik
einer künstlerischenArbeit
als solche, sondern umdie
Frage, ob diese als Selbst-
darstellung geeignet ist.“

❚Wolfgang Stürmer,
Vorchdorf

Die Demokratie der Kompromisse
Über Müdigkeit in den demokratischen Prozessen, die Unterstützung der voestalpine und ein Experiment
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Mehr Lust als
Frust nach dem

EM-Aus?
Österreichs Handballer waren
die Sensation der EM. Der Auf-
stieg in das Semifinale wurde
trotzdem knapp verpasst.

Warum nicht?

Ö sterreich hat in Deutsch-
landdiebesteEMseinerGe-
schichte gespielt. Achter

wurde die ÖHB-Auswahl zwar
schon 2020, allerdings sind – da
sindsichSpielerundTrainereinig–
die nunmehrigen Leistungen klar
darüberzustellen.DieTruppevon
Teamchef Ales Pajovic hat es ge-
schafft, trotz eines limitierten Ka-
ders etwa den EM-Zweiten von
2022, Spanien, nachHausezu schi-
cken oder den daheim übermoti-
vierten Deutschen ein Remis abzu-
knöpfen.Nochvielwichtigerhates
eine Euphorie losgetreten, die neu-
en Schwung bei der Nachwuchs-
Akquise, der öffentlichen Wahr-
nehmung oder Vermarktung
bringt. Ja, wann ist in einem Land,
in dem nach wie vor ein Fußball-
spiel von 1978 glorifiziert wird,
sonst Jubel angebracht?

S o großartig und begeisternd
Österreichs Handball-Mann-
schaft bei dieser EM aufge-

spielt hat, irgendwie tut der Blick
auf die Endtabelle derHauptrunde
trotzdemweh. EinTormehr gegen
Gastgeber Deutschland und für
Rot-Weiß-Rot wäre der Erfolgslauf
bis ins Semifinale verlängert wor-
den. Sie erinnern sich? Österreich
lag komfortabel in Führung, traf
dann aber acht Minuten lang nicht
ins Tor, sondern viermal nur die
Stange beziehungsweise die Latte.
Deutschland rettete noch das
22:22-Remis, das die Unsrigen wie
einen Sieg feierten. Grund zum Ju-
beln hatte aber nur ein Freund von
mir,deraufeinRemisgewettethat-
te und für zehn Euro Einsatz 140
zurückbekam. Ichwardamalsfrus-
triert. Jetzt weiß ich auch, warum.
Trotzdem: Bravo Burschen!

So knapp daneben

Foto: APA/Ina Fassbender
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